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t r nHalliſche Zeitung für Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

No. 314. Montag, den 16 April 1832. n
(Hierzu eine Beilage.)

Nebſt einer außerordentlichen Beilage: Halliſches Cholera Blatt Nee 27.

Preußen.
Die Königsberger Zeitung meldet im neue-

ſten Blatte: Mit Bezugnahme auf die in dieſer Zei
tung gelieferte nähere Darſtellung des aufruühreriſchen
Angriffs, welchen ein Haufe Polniſcher im Schutze
unſeres Staats befindlicher Soldaten in dem Dorfe
Fiſchau gegen ein Preußiſches Truppen Detaſchement
zu unternehmen wagte (vgl. Nr. 12. d. K.), koönnen
wir unſeren Leſern jetzt außer der ſchon früher mitge-
theilten, entſchloſſenen und wirkſamen Zurückweiſung
dieſes meuteriſchen Angriffs auch noch die Reſultate der
gegen die Rädelsführer eingeleiteten gerichtlichen Un
terſuchung und die gegen ſelbige erkannte und in Voll
ziehung geſetzte Beſtrafung mittheilen. Die Unter
ſuchung des ganzen Vorfalls iſt von dem Königl. Ober
landesgericht zu Marienwerder, als der zuſtändigen
Behörde, ausgegangen, und iſt das Faktum, ſo wie
es früher im Allgemeinen dargeſtellt worden durch
das Geſtandniß mehrerer der Jnkulpaten, durch die
amtseidlichen Verſicherungen des Major von Szwy-
kowski, des Landraths Hülmann, des Hauptmanns

Richter und durch das eidliche Zeugniß des Lieut.
Rauſchning, des Lieut. v. Zorawski, (als des einzi
gen bei dem Vorfall zugegen geweſenen Poln. Offi
ziers), mehrerer Fuüſeliere des 5ten Jnfantere Regi
ments und einiger Einſaſſen von Fiſchau vollſtandig
konſtatirt. Das erſte von dem Kriminal Senat
des vorerwaähnten Königl. Oberlandesgerichts ergan-
gene Erkenntniß wurde unter dem 11. Februar d. J.
ausgefertigt und den Jnkulpaten am folgenden Tage
publizirt, wobei ihnen zugleich das Rechtstnittel der

weitern Vertheidigung eröffnet und ſolches auch von
ihnen benutzt wurde. Demzufolge erging hierauf un
ter dem 17. deſſelben Monats das Erkenntniß des
zweiten Senats des vorgedachten Königl. Oberlandes
gerichts, wodurch das frühere Erkenntniß des Kri
mingl Senats dahin beſtätigt wurde, daß wegen Auf
ruhrs: 1) der Wachtmeiſter Joſeph Kotarski, vom
ehemaligen 2ten Polniſchen Chaſſeur-Regiment, mit
2jaähriger 2) Der Unteroffizier Leopold Guttowski,
vom ehemaligen 7ten Polniſchen Uhlanen Regiment,
mit 9monatlicher und 3) der Unteroffizier Johann
Swidzinski; vom vormaligen öten Polniſchen Uhla-



nen Regiment, mit 6monaktlicher Zuchthausſtrafe zu
belegen ſey.

Frankreich.
Paris, d. 5. April. Die Cholera iſt der Gegen

ſtand aller Geſpräche, und hat fur einige Tage alle
andern Jntereſſen verdrängt, man berechnet, daß täg-
lich 5 bis 4000 Perſonen Paris verlaſſen, und man
hat die größte Schwierigkeit Poſtpferde zu finden.
Man hat mehrere Tonnen Cajaputöl, das man ſich
hier nur in ſchlechter Qualität verſchaffen kann kom
men laſſen und in die Oepots geſchickt. Man hat be-
merkt, daß alle Krankheiten Choleraſymptome anneh-
men. Am 30. v. M. konnte man weder Chlor, noch
Cajaputöl mehr kaufen. Kampher und Opium wa
ren zu unbegreiflichen Preiſen geſtiegen, man hat aber
nach Amſterdam geſchickt, um große Quantitaäten da-
von kommen zu laſſen. Einige Hoflinge hatten ver
langt, daß der Leibarzt des Königs, Marc, keine
Cholerakranke beſuchen ſolle, aber die Königin hat ihm
geboten, ſeine Pflicht zu thun, und erklart, daß ſie
ſelbſt das Hoteldien beſuchen werde, woran man ſie
jedoch zu hindern ſuchen wird allein der König wird
nicht umhin können, die Spitaäler zu beſuchen. Die
Aufregung iſt groß unter dem Volke uberall unter-
halten ſich Gruppen von Vergiftungsfällen. Ein Mann
mit einem Kampherflaſchchen in der Hand wurde fur
einen Vergifter angeſehen und fiel den Damen der
Halle in die Hande, die ihn bereits ſehr uübel zugerich-
tet hatten, als es der bewaffneten Macht gelang ihn
aus ihrer Gewalt zu befreien. Ein andrer wurde von
den wüthenden Volkshaufen in die Seine geworfen
Vorgeſtern wartete ein junger Menſch in der Straße
St. Denis, vor einer Schenke auf und abge
hend, auf Jemand. Die in der Schenke Sitzenden
bemerkten ihn und bezeichneten ihn als einen Vergifter.
Die Wüthenden ſturzten ſich uber ihn her, und als die
Wache herbeikam, war er bereits an den ihm beige-
brochten Wunden geſtorben. Dieſer junge Mann war
auf dem Bureau des Handelsminiſteriums angeſtellt.

Die Proklamation, ſagt ein miniſterielles Blatt,
welche der Polizeipräfekt, Hr. Gisquet, in dieſer
Beziehung an die Bewohner der Hauptſtadt gerichtet,
ſchien den verderblichen Gerüchten über jene Vergif-
tungsverſuche einiges Gewicht zu geben. Allein die
öffentliche Behörde, durch die Berichte aus allen Spi
ralern beſſer unterrichtet, hat durch wiederholte Un-
terfuchungen und zahlreiche Verhaftungen nichts ent
decken können, was weder ihren erſten Verdacht, noch
die Furcht des Volks rechtfertigen konnte. Mehr als
150 Kannen Wein, Kuchen ec., die man vergiftet
glaubte, wurden auf die Polizeiprafektur gebracht und
von den geſchickteſten Chemikern unterſucht, aber man
entdeckte keine Spur von Gift. Die Linientruppen

und die Nationalgarde haben geſtern Abend zahlreich
patrouillirt; die Ruhe iſt nicht im Mindeſten geſtört
worden Der,, Conſtitutionnel berichtet über
dieſe Verirrungen des Volks in Betreff der Vergif-
tungsgerüchte: Das geſtern Abend in der Straße St.
Denis begangene Verbrechen hatte mehrere andre Aus
ſchweifungen der Art im Gefolge die alle guten Büür
ger tief betruben. So wurden zwer junge Manner,
die in dem Faubourg St. Antoine einen Laden miethen
wollten, für Giſtmiſcher gehalten, und würden ohne
Dazwiſchenkunft der Dragoner und Munizipalgarde
ein Opfer der Volkswuth geworden ſeyn. In einer
andern Straße wurde eine Perſon, die in einen Brun-
nen ſah, fur einen Giftmiſcher gehalten; eine Pa
trouille kam gerade zu rechter Zeit, um ſie zu retten
So rettete ſich ein junger Arzt, dem eine Oame an
der Cholera geſtorben war und den ein wuüthender
Volkshaufen anfallen wollte, nur durch ſeine Geiſtes
gegenwart, indem er ſein Meſſer zog und dem Verwe-
genen der ihn eben faßte, zurief: Schurke, wenn
du mich anruhrſt, bis du des Todes! Mehrere andere
Perſonen nahmen nun ſeine Partei, und es gelang
ihm, zu entkommen. Ein Jude, der altes Linnen
verkaufte, zog ein Riechflaſchchen aus der Taſche.
Die Damen der Halle hielten dies für eine Giſtflaſche,
fielen über den Jſraeliten her und brachten ihm gefahr-
liche Wunden bei. Die Municipalgarde ſchaffte ihn
zum Polizeikommiſſar, wo ihm zur Ader gelaſſen
wurde. Man ließ ihn in einem Fiaker, von Muni-
cipalgarden eskortirt, nach der Polizeipräfektur brin-
gen, und ohne die Feſtigkeit ſeiner Begleiter wurde er
dennoch von den Wüthenden auf dem Pont- Neuf in
die Seine geworfen worden ſeyn. Mehrere Arreſta-
tionen wurden auf das Volksgeſchrei vorgenommen
und vorzuglich in dem Faubourg St. Antoine, wo 5
der Giftmiſcherei beſchuldigte Jndividuen nach dem Po
ſten der Baſtille geſchleppt wurden und einzig ihre
Rettung der Municipalgarde verdankten Aerzte im
4. Stadtquartier mußten in der bloßen Weſte ohne
Rock ihre Kranken beſuchen, um von dem Volke nicht
beachtet zu werden, welches ſie für Vergifter der Kran
ken hielt. Selbſt die ehrenwertheſten Männer wurden
von den Volkshaufen inſultirt und mußten ſich fluüch-

Ungeachtet der thaätigſten Nachforſchungen
gelang es der Behörde nicht, auch nur einen einzigen
Vergiftungsfall in Paris herzuſtellen. Der Poli-
zeiprafekt erließ geſtern deßhald an alle Maires der
Hauptſtadt ein Rundſchreiben, worin er ſie auffordert,
die von ſchaändlichen Menſchen verfuührten Volskhaufen
über die Grundloſigkeit ihrer Beſorgniſſe aufzuklaren.

Paris, d. 6. April. Der „Moniteur“ berich-
tet, die Ruhe ſey am 5. d. nirgends mehr geſtört wor-
den überall habe man ſich an den Straßenecken um
die Maueranſchlage gedrangt, die der Polizeiprafekt



anſchlagen kaſſen und worin von den traurigen Scenen
am 4. d. die Rede geweſen. Man uüberzeugte ſich all

emein von der Grundloſigkeit der Lugengeruchte in
etreff der Vergiftungsverſuche.

Straßburg, d. 7. April. Nachfolgende tele-
graphiſche Depeſche aus Paris, datirt vom 7. April
2 Uhr, iſt durch den hieſigen Prafekten bekannt ge
macht worden „Der Handelsminiſter an die Herren
Prafekten: Der Praſident des Miniſterkonſeils hat
einen Cholera-Anfall gehabt. Schnell angewandte
Hülfe wurde mit dem glücklichſten Erfolge belohnt.
Jede Gefahr iſt voruber. Sollten ſich lügenhafte Ge
ruchte verbreiten, ſo widerſpricht Das, was ich Jh
nen hier ſchreibe, Allem.“

Paris, d. 7. April. Der Miniſterpraſident, der
ſchon ſeit einigen Tagen leidend war wurde geſtern
Morgen von einer Unpäßlichkeit befallen, die ſich mit
einer gewiſſen Bedenklichkeit ankundigte; allein die
Hülfe die man auf der Stelle anwandte, zerſtreute
die Symptome, welche eine gefährliche Krankheit an
zudeuten ſchienen, und dieſen Morgen am 77 iſt ſein
Zuſtand von der Art, daß er nicht mehr die mindeſten
Beſorgniſſe einflöfßt.

Der Temps ſagt: Die traurigen Scenen der
vergangenen Tage haben ſich nicht erneuert; die Civi-
liſation ſchauderte. Das Volk der großen Stadte iſt
noch in vielen Beziehungen in tiefer Unwiſſenheit bis
jetzt hat man ſich wenig mit ſeiner moraliſchen Erzie
hung befaßt. Man gab uns die Freiheit, aber die
Freiheit ganz allein, ohne eine der Bedingungen,
welche ſie erleuchten und veredeln; man laßt das Volk
in einer Art viehiſcher Dummheit und dann erſtaunt
man, wenn es, ſich ſelbſt uüberlaſſen, ſich in Aus
ſchweifungen verirrt. Die Quotidienne gloſſirt
hierzu: „Wie iſt es möglich, daß bei ſo richtigen Be-
trachtungen das Wort Religion nicht dem Geiſte
des Verfaſſers jenes Artikels vorſchwebte?“

Ein miniſterielles Blatt bringt die Anzeige, daß
man einigen der Hauptradelsfuührer, die das Volk
durch die ſchandlichen Vergiftungsgeruüchte irre zu lei-
ten ſuchten auf die Spur gekommen ſey.

Vorgeſtern rettete im Faubourg St. Antoine die
Geiſtesgegenwart eines Friedensrichters einen Mann,
der einigen Kindern Butterbrod austheilte und den die
Volkswuth als einen Vergifter bezeichnete. Der Frje
densrichter verſuchte das Butterbrod und erklärte, daß
er es vortrefflich finde und da ein Nationalgardiſt ſich
ebenfalls zum Verſuchen erbot, ließ der Volkshaufe,
überzeugt, daß hier nicht von einer Vergiftung die
Rede ſeyn könne, ſeine Beute in Frieden.
Die Theater leiden ſehr. Das Publikum zieht
ſich, den ärztlichen Vorſchriften gemäß, von derglei
chen Zerſtreuungen zuruck. Mehrere Theater gehen

a dem Gedanken um, ihre Vorſtellungen einzu
ellen.

Die Gazette medicale bringt die Nachricht,
daß die Kurart des Hrn. Magendie, der Ge
brauch des Punſches und Gluhweins naämlich
diejenige ſey, die ſich bis jetzt am meiſten bewahrt
habe.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 5. April. Jm Courier lieſt man:

Wir ſind durch eine beſondere Quelle in den Stand
geſetzt, eine genaue Abſchrift der Erklärung des Kai
ſers von Rußland, welche derſelbe durch den
Grafen Orloff dem König von Holland als Ultimatum
in den Verhandlungen, die durch den erwahnten Di-
plomaten in dem Haag gepflogen wurden, zuſtellen
laſſen, geben zu können.

Erklarung. Wahrend des ganzen Verlaufes
der Unterhandlungen welche die Belgiſche Angelegen
heit zum Gegenſtande hatten, hat der Kaiſer nicht auf
gehört, Sr. Maj. dem Koönige der Niederlande un
zweideutige Beweiſe der Willfährigkeit und Freund-
ſchaft zu geben. Von dem Augenblick an, wo die
Trennung der beiden großen Theile des Koöönigreichs
von dem Konige ſelbſt verlangt waurde, und wo die
Frage entſtand, die Bedingungen feſtzuſtellen, unter
denen der neue Belgiſche! Staat einer unabhaängigen
Exiſtenz genießen ſollte, iſt die ganze Sorgfalt und
ſind alle Bemühungen des Ruſſiſchen Bevollmachtig-
ten in London dahin gerichtet geweſen, uüber die Jn
tereſſen Hollands zu wachen und den Rechten ſeines
Souverains Achtung zu verſchaffen. Jnmitten der
kriegeriſchen Zuruſtungen ſchienen Se. Niederlandiſche
Majeſtät ſelbſt ein gegenſeitiges Arrangement und eine
friedliche Löſung der Streitigkeiten zwiſchen Holland
und Belgien ſehnlichſt zu wünſchen. Ueberdies mußte
es dem Könige wichtig ſeyn, den Laſten, welche der
Kriegszuſtand ſeinen Unterthanen auferlegte, ſobald
als möglich ein Ende zu machen. Da der Kaiſer
in dieſer Beziehung keinen anderen Wunſch als den

ſeines erhabenen Freundes und Verbuündeten hegte, ſo
befahl er ſeinen Bevollmachtigten, die Abſichten des
Königs zu unterſtützen, und das Haager Kabinet wird
ihnen ohne Zweifel die Gerechtigkeit nicht verſagen,
daß ſie ſich dieſes Auftrages mit Eifer und Ausdauer

bei allen Gelegenheiten, wo ſie von ſeinen Abſichten
und Geſinnungen in Kenntniß geſetzt wurden, entle-
digt haben. Die Schwierigkeiten welche ſich ihren
Bemühungen in den Weg ſtellten waren oft unüber-
ſteiglich. Der Kaiſer hat dies um ſo mehr bedauert,
da es eben dieſe Schwierigkeiten waren, welche die
Jdee zu dem Traktat vom 15. Nov. gaben. So be
deutend indeſſen auch die Ruückſichten geweſen ſeyn
mochten, welche ſeine Bevollmächtigten veranlaßt hat-
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ten, an dieſer Verhandlung Theil nehmen, ſo genügte
Sr. Kaiſerl. Majeſtät zu wiſſen daß der König der
Niederlande derſelben ſeine Zuſtimmung nicht gegeben
hatte, um den Kaiſer zu veranlaſſen, ſeine Ratifica
tion aufzuſchieben. Jndem der Kaiſer dieſen Ent
ſchluß faßte wunſchte er einerſeits Sr. Niederlandi-
ſchen Maj. einen neuen Beweis der Achtung zu geben,
welche er unveranderlich fur die Rechte ſeiner Krone
hegte, und andererſeits ihm die Mittel zu verſchaffen,
mit Ehre und Wuürde aus den gefährlichen Verlegen-
heiten, welche ihn umgeben hervorzugehen. Eine
freiwillige Zuſtimmung zu den Arrangements, welche
der Traktat vom 15. Nov. feſtſtellt, mit Vorbehalt
der zuläſſigen Modificationen zu einem definitiven Ab-
kommen zwiſchen beiden Landern, konnte allein auf
eine zufriedenſtellende Weiſe dieſe lange und mühſame
Unterhandlung beendigen. Das Kabinet Sr. Ma-
jeſtat des Königs der Niederlande iſt anderer Meinung
geweſen. Der Kaiſer enthalt ſich jedes Urtheils uber
die Beweggrunde, welche Se. Majeſtät bei dieſer ent
ſcheidenden Gelegenheit geleitet haben. Seiner erſten
Erklärung getreu, erkennt er ſeinen erhabenen Freund
als den alleinigen Richter ſeines Entſchluſſes in einer
Sache an, welche auf eine ſo nahe Weiſe die Rechte
ſeiner Krone beruhrt. Aber Se. Kaiſerliche Majeſtät
können es nicht verhehlen, und wir ſprechen es mit
einem Gefühl tiefen Bedauerns aus daß das Nieder
landiſche Kabinet die Gelegenheit verloren hat, die es
niemals wieder finden wird die Belgiſche Angelegen-
heit auf eine mit ſeinen wahrhaften Jntereſſen im Ein
klang ſtehende Weiſe zu beendigen, und daß ſeine Ver
bundeten, Rußland insbeſondere, jetzt vergebens Mit
tel aufſuchen wurden, ihm nuützlich zu ſeyn. Der
Kaiſer hat gegen Se. Majeſtät den König der Nieder
lande die Pflichten einer offenen und aufrichtigen
Freundſchaft treu erfullt aber er darf auch diejenigen
nicht außer Acht laſſen, welche ihm die Europaiſche
Allianz auferlegt, und noch weniger diejenigen, wel
che er gegen die Völker zu erfuüllen hat, die ihm von
der Vorſehung anvertraut worden ſind. Dieſes ſind
die einzigen Verpflichtungen, welche der Kaiſer in Zu
kunft in Bezug auf den uüber die Belgiſche Angelegen-
heit zu faſſenden Entſchluß zu Rathe ziehen wird. Se.
Kaiſerl. Majeſtät hat den Unterzeichneten demzufolge
beauftragt, die nachſtehende Erklärung abzugeben

„Nachdem alle Mittel der Ueberredung und alle
Arten der Verſöhnung angewendet worden ſind, um
Sr. Majeſtät dem Könige der Niederlande behulf
lich zu ſeyn, auf freundſchaftlichen Grundlagen und
auf eine mit der Ehre ſeiner Krone und mit den Jn-
terefſſen des getreuen Theiles ſeiner Unterthanen im
Einklang ſtehende Weiſe eine Trennung zwiſchen den
beiden großen Theilen des Konigreiches feſtzuſtel
len, ſo ſehen Se. Kaiſerl. Majeſtät keine Gelegen

heit mehr, dem König der Niederlande in der Folge
irgend eine Unterſtützung oder irgend einen Beiſtand

zu leiſten. So gefährlich auch die Lage ſeyn
mag, in welche der König ſich verſetzt, und welches
auch die Folgen ſeines iſolirten Zuſtandes ſeyn moö
gen, ſo halten es doch Se. Kaiſerliche Majeſtät,
die Neigungen Jhres Herzens nur mit unausſprech
lichem Bedauern unterdruckend, fur Jhre Pflicht,

Holland allein die Verantwortlichkeit der Ereigniſſe
zu uberlaſſen, welche aus dieſem Zuſtand der Dinge
hervorgehen können. Getreu ſeinen Grundſä
tzen, wird ſich der Kaiſer der Anwendung von
ZwangsMaaßregeln, um den König der Niederlande
durch die Gewalt der Waffen zur Annahme der 24
Artikel zu zwingen, nicht anſchließen aber beruück
ſichtigend, daß jene Artikel die einzige Grundlage
in ſich enthalten auf der ſich eine Trennung Bel
giens von Holland bewirken laßt, und da dieſelben
ſolchen Verbeſſerungen offen ſtehen, die einem ſchließ
lichen Traktat zwiſchen beiden Landern noch hinzu
gefugt werden können, ſo glauben Se. Kaiſerl.
Majeſtat, daß es gerecht und nothwendig ſey, Bel
gien im Beſitz aller der Vortheile, welche aus den
in Rede ſtehenden Artikeln entſpringen, und beſon-
ders in den Beſitz jener Neutralitaät zu ſetzen, wel

che dem Grundſatze nach ſchon von dem Könige der
Niederlande anerkannt worden iſt. Als eine
nothwendige Folge jenes Prinzipes wird ſich Se.
Kaiſerliche Majeſtät den Repreſſiv Maßregeln nicht
widerſetzen, welche der Kongreß annehmen durfte,
um jene Neutralitaät zu garantiren und zu vertheidi
gen, wenn ſie durch eine Wiederaufnahme der Feind
ſeligkeiten von Seiten Hollands verletzt wurde.
Jn dieſem Fall, wenn er ungluücklicher Weiſe ein
treten ſollte, behält ſich Se. Kaiſerliche Majeſtät
das Recht vor, ſich mit ſeinen Alliirten uber die
Mittel zu verſtandigen, welche am geeignetſten ſeyn
möchten, um jene Neutralitat ſchnell wiederherzu
ſtellen, damit der allgemeine Friede von Europa
auf keine Weiſe gefaährdet werde. Dies ſind die
Entſchließungen, welche der Kaiſer zu ergreifen für
ſeine Pflicht gehalten hat. Da er ſich unter den
gegenwärtigen Umſtänden nicht mehr in der Lage

befindet, Sr. Majeſtät dem Könige der Niederlande
Beweiſe von Freundſchaft und Theilnahme, die für
denſelben von direkten Nutzen ſeyn könnten, geben
zu können, ſo uüberlaßt er es der Weisheit des Haa-
ger Kabinets, die Folgen eines Zußandes der Din-
ge zu überlegen, dem eine aufrichtige und uneigen-
nuützige Freundſchaft vorzubeugen gewünſcht hätte.

London, d. 6 April. Man lieſt jm heutigen
Courier: Jn der geſtrigen Konferenz im auswarti-
gen Amte iſt nichts Poſitives zu Stande gekommen
wir vernehmen aber, daß ſich die Bevollmächtigten der
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fuünf großen Machte in den freundſchaftlichſten Aus
drucken geaußert haben.

Aus China haben wir Nachrichten vom 1. Dez.
v. J. Der Zwiſt mit der Chineſiſchen Regierung war
rege und Gouverneur Li nach Canton zurückge
ehrt.

Niederlandee.
Aus dem Haag, d. 8. April. Jhre Königl.

Hoheiten die Prinzen von Oranien und Friedrich ſind
geſtern Mittag von der Armee hier angekommen.

Das Journal de la Haye enthält unter der
Ueberſchrift: „Was wird Holland thun einen Ar-
tikel, in welchem es zuvörderſt heißt: „Abermals eine
getäuſchte Erwartung! Rußland verlaßt uns. Der
König, einig mit dem Volke, das er regiert weigert
ſich, die ihm von der Konferenz auferlegten Bedin-
gungen zu unterſchreiben, und als König einer unab-
hangigen Nation hat er in der That das Recht dazu,
wenn nicht etwa der Grundſatz aufgeſtellt wird, daß
daß Recht und die Gerechtigkeit immer auf der Seite
des Starkeren ſeyen.“ Nachdem darauf darzu-
thun verſucht wird daß keine der verbündeten funf
Machte, mit alleiniger Ausnahme Frankreichs einen
Angriff gegen Holland unternehmen wuürde, ſchließt
der Artikel mit einem Aufruf an die hollaändiſche Na
tion, zu beharren im Widerſtand gegen die Eingriffe
J zen Khte in die Souverainetaät des bataviſchen

olkes.

Jtalien.
Nach einem von der Allgemeinen Zeitung

mitgetheilten Schreiben aus Wien vom 3. April
hätte der Papſt an den Grafen St. Aulaire folgende
Forderungen gemacht: Die Franzoöſiſche Regierung
ſolle ſogleich den Schiffscapitain Le Gallois und den
Oberſten Combe abrufen den vom General Cubières
wegen Verpflegung der Franzooſiſchen Truppen in und
um Ankona gemachten Lieferungsvertrag annulliren,
alle den Papſtlichen Truppen abgenommene Effekten
zuruckſtellen, mit der Ausbeſſerung der Citadelle, Ein
richtung von Kaſernen und anderen Arbeiten zur Be
feſtigung Ankona's inne halten, diejenigen Jndividuen,
die den Autoritäten des Roömiſchen Stuhls entzogen
worden ſind, ihnen wieder uüüberliefern, fur alle von
den Unterthanen des Papſtes durch die Anweſenheit der
Franzoſen erlittene Nachtheile Entſchädigung leiſten
und endlich die Frage über den Zeitpuünkt der völligen
Raumung Ankona's beſtimmt beantworten Das
Franzöſiſche Kabinet ſoll ſich über alle dieſe Punkte
zur Zufriedenheit des Römiſchen Stuhls erklärt ha-
ben, nur mit Ausnahme des letzten, indem es, im
Einverſtändniſſe mit den anderen Machten, nur ſo lange

Beſatzung in Ankona laſſen wolle, bis die Papſtliche

Regierung ſich in der Lage befinde, die Ruhe in den
Legationen ohne fremde Huülfe aufrecht halten zu
können.

Portugal.
Man meldet aus Liſſabon vom 21. März Die

Regierung Dom Miguel's hat geſtern durch Hof-
feſte c. die Nachricht von der Ankunft der am 3. v. M.
von Liſſabon abgegangenen aus 5 Schiffen beſtehenden
Expedition nach Madeira gefeiert; die Verſtär
kungstruppen, aus 1300 Mann beſtehend, ſind ſo
gleich ausgeſchifft worden. Die Garniſon von Ma
deira beſteht nunmehr aus 3000 Mann Linientrup-
pen und Jagern und 1500 Mann Milizen und Frei-
willigen.

Griechenland.
Das Journal des Débats enthalt folgendes

Privatſchreiben aus Nauplia vom 5. Marz: Am
26. v. M. kam ein Kurier von der Londoner Konfe-
renz hier an, der ein neues Protokoll und Jnſtructio-
nen fur die drei Reſidenten und die drei Admirale
uüberbrachte, wonach ſie die Regierung von Nauplia
und die National- Verſammlung unterſtuützen ſollen.
Dies hat eine gute Wirkung gehabt, und Alles laßt
hoffen, daß dadurch die Ruhe vollkommen hergeſtellt
werden wird. Die Reſidenten und die Admirale der
drei Hofe ſind jetzt von einer und derſelben Geſinnung
und dem Wunſche beſeelt, dem Geiſte des Aufruhrs
und der Unordnung ein Ende zu machen dauert dieſe
Eintracht fort, wie man nach Allem erwarten darf, ſo
wird auch die Anarchie überall aufhöoren. Am 3. d. M.
ließ die Regierung zum Zeichen der Freude 61 Kano-
nenſchuſſe löſen und die Flaggen der drei Mächte auf
dem Fort aufziehen. Die Reſidenten haben außerdem
angekündigt, daß der Souverain unverzuglich ernannt
werden würde die Griechen aller Parteien erwarten
dieſe gluckliche Nachricht mit der lebhafteſten Unge-
duld; die Gegenwart des Souverains oder ſeines
Statthalters wird allen Jntriguen ein Ende machen.
Die Eintracht unter den Reſidenten hat bereits dieje-
nigen entmuthigt, welche die proviſoriſche Regierung
umzuſtürzen hofften.

h. o le r a.
Jn Paris waren erkrankt geſtorben

vom 4. b. 5. April 470 168
vom 5. b 6. April 509 242

Seit Ausbruch der Krankheit 2860 Krankheits-, 912
Todesfalke.

Jn Verſailles hat ſich die Krankheit nunmehr
ebenfalls gezeigt.

Der Temps meldet aus Toulouſe, daß ſich
e bereits auch ſchon in jener Stadt gezeigt

abe.



Jn Londonerkrankten am 3. April 58 Per ſtarb. 30, genaſ. 38,

47 30 127,5. 531 17, 30.Jm Ganzen erkrankten ſeit dem Ausbruch der Cholera

2158 Perſonen davon ſtarben 1148 und befinden ſichnoch in arztlicher Behandlung 195.

Bekanntmachungen.
Aufforderung.

Diejenigen hieſigen Einwohner welche zu der dies
jährigen 14tägigen Uebung der Landwehr- Kavallerie,
die den 23. Mai c. hierſelbſt ihren Anfang nehmen
wird, geeignete Pferde miethsweiſe zu geſtellen geſon-
nen ſind ſo wie die zu dieſer Uebung einbeorderten

Wehrreuter aus der Stadt Halle, welche eigene Pfer-
de zu reiten beavſichtigen, werden hierdurch aufgefor

dert, dies ſpäteſtens bis
zum 12. Mai d. J.

in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr in unſerm
Commiſſionszimmer anzumelden, indem auf ſpaätere An
zeigen keine weitere Rückſicht genommen werden kann.

Halle den 11. April 1832.
Der Magiſtrat.

Mellin. Bertram. Wucherer.

Bekanntmachung.
Jn unſerer Gefangenanſtalt mangelt es an Federn

zum Reißen. Wir erſuchen deshalb diejenigen, welche
dergleichen haben und ſie von den Gefangenen reißen
laſſen wollen, um boldige Einlieferung an den Gefan-
genenaufſeher Bechſtein. Es werden fur das Pfund
s Sgr. 9 Pf. bezahlt.Sangerhauſen, am 11. April 1832.

Königl. Preuß. Jnquiſitoriat.
m

Neueſte Kleiderſtoffe.
So eben empfing ich eine äußerſt geſchmackvolle

Sendung der neueſten diesjährigen Damenkleiderzeuge,
worunter ſich beſonders gedruckte Mouſſelinettes, Jndien-
nes mit gewirkten Bouquets, feinſte Callicos und ge-
ſtreifte Jacconets, als etwas ungemein ſchönes aus-
zeichnen.

Um guütigen Zuſpruch bittet
A. Hirſchfeld,

Leipzigerſtraße No. 397, dem früheren Adreß-
hauſe gegenüber.

Neue Meſſinger Apfelſtenen, à Dutzend 22 Sgr.,

25 Sgr. und 1 Thlr. empfiehlt
Blüthner, Alte Markt.

Haus verkauf.
Ich bin Willens, mein auf dem Neumarkt belege

nes Haus sub No. 1184. an der Ecke der Fleiſchergaſſe
aus freier Hand zu verkaufen. Es beſteht in 8 Stu
ben nebſt Kuchen und Porſälen, zwei Boden, einem
Hofe und einem Keller und iſt dabei ein Laden, zum
Kauf und Handel zu gebrauchen.

Kaufliebhaber können es täglich in Augenſchein
nehmen.

Alle Arten gut gehaltener Studentenmobilien ſind am
Markt No. 227. billig zu verkaufen.

Halle, den 16. April 1832.
Neuen rothen Kleeſaamen verkauft zu herabgeſetztem

Preiſe
Deißner, große Steinſtraße

Ein Burſche, welcher Luſt hat die Meſſerſchmidts-
Profeſſion zu erlernen kann unter billigen Bedingun
gen in die Lehre treten bei dem

chirurgiſchen Jnſtrumentenmacher und Meſſerſchmidt
Heinr. Ernſt.

Ein Burſche, welcher Luſt hat die Kiempner Pro
feſſion zu erlernen, kann unter billigen Bedingungen in
die Lehre treten bei dem Klempnermeiſter Tradt.

Kleeſaamen- Verkauf.
Spaniſcher und Weißer bei dem Kaufmann

Voigt.
Jch kaufe Spaniſchen Kleeſaamen.

Luzerne,

Voigt.
Einem hochgeſchätzten Publikum beehren wir uns

hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir in Folge einer un-
erwarteten Kundigung unſer bisher an der Poſt unter
der Firma Lanzi Comp. beſtandenes Conditorei-
Geſchäft mit Oſtern dieſes Jahres nach unſerem in der
großen Ulrichsſtraße suhb No. 72. bereits ſeit längerer
Zeit unter der Firma J. Michael Comp, eta
blirten Conditorladen proviſoriſch verlegen werden, und
bitten, uns auch dort mit dem uns bisher geſchenkten
Zutrauen guütigſt beehren zu wollen.

J. Lanzi Comp.
Eine Gartenſtube ſteht fur dieſen Sommer zu ver

miethen in dem Thieleſchen Garten vor dem Ham-
ſterthore.

Einen Lehrling ſucht der Bäckermeiſter Gottfr.
Kyritz, kleine Ulrichsſtraße No. 1019.

Fetten geräucherten Rheinlachs empfing wieder in
friſcher Zuſendung C. H. Riſel am Markte.

nen. JEin gut Klavier von 6Octaven ſtehet in No. 494.
am alten Markte billig zu verkaufen.

Halle, den 9. April 1832.

e e e c

m 52



a s S

r S re

Es kann ein junger Mann geſetzten Betragens, von
dem ſowohl Tuchtigkeit im Rechnen und Schreiben, als
auch im Buchfuühren verlangt wird, unter annehmlichen
Bedingungen zu bevorſtehenden Oſtern, auf Conkract-
zeit ein Unterkommen finden. Wo? weiſt die Expedi
tion des Kuriers nach.

Halle, den 9. April 1832.
Bekanntmächung,

Ein zu Wallhauſen bei Sangerhauſen belege
nes Ackergut, beſtehend aus geraäumigem Wohnhauſe,
Scheune, Ställen, großem Hofraum mit Brunnen,
Garten, 44 Acker Land und Wieſen (Wandelgrund-
ſtucke) wobei ſich Weidenflecken und Obſtyfianzungen be
finden, ſoll Veränderungshalber verkauft werden. Man
bittet das Nahere beim Hrn. Obereinnehmer Schunke
in Sangerhauſen zu erfragen, der auch auf fran
kirte Briefe jede Auskunft gern ertheilen wird. Unter
händler werden verbeten.

Wallhauſen, am 28. Februar 1832.
Zwei mit guten Zeugniſſen verſehene Feidhüter wer

den für die Commune Gerbſtedt geſucht. Hierauf
Reflektirende können ſich melden bei dem Vorſteher

Gerbſtedt, den 26. März 1832.
Fuhrmann,

Avertiſſement,.
Es ſollen auf dem Königl. Preuß. DomainenAmte

mm

Hillersleben bei Neuhaldensleben am 28. Mai
d. J, Morgens um 9 Uhr und folgende Tage, die
ſämmtlichen Jnventarien an Rindvieh, Schweinen,
Pferden, Schaafen, Ackergeräthſchaften, Pflugen,
Eggen, Haus Wirthſchafts- und Brauerei Geräth,
ingleichen Meubles, Silberzeug, Kupfer, Zinn Meſ
ſing, Blechgerächſchaften, Porzellan, Giäſer, Betten,
Leinen, Flachs und ſonſtige Effecten und Utenſilien, ge
gen gleich baare Bezahlung in grobem Preuß. Courant,
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Hierbei wird
den Kaufluſtigen bekannt gemacht, daß das ſammtliche
Vieh geſund, das Rindvieh von ausgezeichnet ſchöner
RNace iſt, und der Stein Wolle von der aus 2000
Stück beſtehenden Schaferei im verwichenen Jahre mit
18 Thlr. Cour. von Hrn. Stur in Hamhurg be-
zahlt worden iſt.

Königl. DomainenAmt Hillersleben bei Neu
haldensleben, den 22. März 1832.
Die Erben des verſtorbenen Oberamtmann Hecht.

Kirſchbäume, ſaure, von ſehr guter Sorte und Be
ſchaffenheit, ſind noch in großer Anzahl auf dem Ritter
gute Wengelsdorf bei Merſeburg zu verkaufen und
können größere und kleinere Partien abgelaſſen werden.

Geſu ch. e
Der Beſitzer des Ritterguts Quetz ſucht einen mie

guten Zeugniſſen verſehenen Kutſcher. F

7

Auf dem Rittergute Gnölbzig bei Cönnern ſtehen
60 Stück Mutter Schaafe, 100 Stuck einſchürige
Hammei und 20 Stuck jährige Zucht Boöcke zu ver
kaufen.

Gnölbzig, den 9. April 1832.
Der Ritterguts Beſitzer

Gölzer.
T Auf der Huthung beim Amte Petersberg wer-
den eichene Stammklaftern à 4 Thlr. die Klafter zu
108 C. F., verkauft.

Zwanzig Stück Fetthammel verkauft

Reußner zu Oberrißdorf.
Eine friſchmelkende Eſelin iſt zu verleihen bei

Reußner in Oberrißdorf bei Eisleben.
Eine erfahtene und mit guten Zeugniſſen verſehene

Wirthſchafterin findet, wo möglich ſchon zu Oſtern, eine
Anſtellung auf dem Rittergute Schoch witz. Das
Nahere daſelbſt.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Feldhüter wird
auf dem Gute zu Werdershauſen bei Groöbzig ge
ſucht und kann ſofort ſeinen Dienſt antreten.

G. Bieler.
Jn der Pitſchkenſchen Kalkbrennerei bei Cön-

nern, iſt täglich friſcher Steinkalk, der Berliner Schef
fel zu ſechs guten Groſchen, zu haben.

Bekanntmachung.
Eine fur den Gutsbeſitzer C. Zorn zu Zöberitz

gerichtlich ausgefertigte Vollmacht iſt verloren gegan
gen; wer dieſelbe bei benanntem, oder bei F. Zorn in
Golbitz abgiedt, erhält 1 Thlr. Belohnung.
Reifſſtäbe, weidene, ſind auf dem Rittergute Wen-
gelsdorf zu verkaufen.

So eben iſt bei mir erſchienen und in Halle bei
C. A. Schwetſchke und Sohn, ſo wie in allen
ubrigen dortigen Buchhandlungen zu haben:
Hempel, G. C. L., das Abhuülfsbuch-

lein der Raupennoth. Ein Beitrag zur
Erhaltung der Obſterndten und Fruchtbaume
im Lande. Zweite vermehrte und ganz
umge arbeitete Auflage. 8. mit 1 co-
lor. Kupfertafel. geh. 10 g6Gr.

Alle neue Erfahrungen die der Herr Verfaſſer ſeit
der erſten Erſcheinung dieſes Buchelchens gemacht hat,

ſind in die neue Auflage aufgenommen, worunter ich
nur die über Stachelbeerraupe anfuühre. Die beigefug
te Kupfertafel, auf welcher 20 nach der Natur colorirte
Raupen und Schwetterlinge abgebildet ſind wird ge
wiß einem Jeden ſehr willkommen ſeyn.

Leipzig, im April 1832.
Carl Cnobloch.
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Ein brauchbarer, unverheiratheter Gärtner findet,
auf dem v. Lehmannſchen Rittergute zu Güten-
berg, ſogleich eine Anſtellung.

Auf der Domaine Fregleben bei Sandersleben,
findet ein mit guten Zeugniſſen verſehener Schmidt ein
Unterkommen.

Bieler.

Wer hat Recht?
Gegenſchrift gegen die anonyme im Volkstone geſchrie

bene Betrachtung über die neue Rathswahl in Halle.

Vom
Dr. Fr. Weidemann in Halle.

Gedruckt und zu haben Halle in der Bantſch'ſchen
Buchdruckerei, Barfußer Straße No. 91.

Merſeburg.
Verlag der Buch und Kunſthandlung

von Fr. Weidemann.
HILDBURGIAVUSEN und NEVV-VORK.

So eben beginnt zu erscheinen
Stich, Ppuck und Verlag der Kunstanstalt

des Bibliographischen Institufs:
GALLERIE DERZEIGENOSSEN

oder
die authentischen Portraits der berühmitesten

und interessantesten
Männer und Frauen der Tages-

Geschichte
VIERTER JAHRGANG.

Der Beifall, den diese Sammlung trefklicher
Stahlstiche in allen Länckern. KRuropas gewonnen,
hat sich erhalten und man darf wohl vorausse-
izen, daſs dies allbhekannte und allgewürdigte
Unternehmen jeder weitern Empfehlung entbeh-
ren Kann.

Der neu begonnene Jahrgang wird, wie die
frühern aus 26 Portraits bestehen von denen
alle 14 Tage eins erscheint. Jedes Portrait in Ro-
yal Ouartformat Kostet wie bisher nur 2 Groschen
Sächs. oder 9 Kreuzer. Die interessänten Por-
traits von den Gräfinnen Schau und Rrer-
cuENBAcH, der Kurfürstin von Hess n CASSEL,
des Grafen Mtxs ren und des Dr. Rövnro, Staats-
gefangenen in Celle, des Grolsherzogs von NAs-
sAuv und seines Ministers NAnscuau das des
Dr. Wir dem des Kaiserl. Königl. Präsidial-
gesandten am Bundestage Möxncuu BeLLINGEAu-
s gegenüber, die der deutschen Patrioten
Werucken, JonDax, Durrurrvernk und Scnüuvrn,
neben denen der heldenmüthigen Polen und Po-
lionen Reichsmarschall OsrTROWSKI, Gräfin

PLATER VUnmrvsKr las des volksfreundli-
chen Grolsberzogs Lror on v. Bapex vis à vis

dein des Prrxz Rrouxrex von Hrss x Ca.
etc. etc. werden dem neuen Jahrgang, der mit
einem schönen Bilde der Königin von England
begann, vorzügliches Interesse liefern.

o Aufträge hesorgen alle soliden Buch und
Kunsſhandlungen Deutschlands.

Hildburghausen und New Vork, April 1882.
D. BIBLIOGRAPHISCHE INSIITUTI.
Bei G. Baſſe in Quedlinburg, ſo wie in

allen übrigen Buchhandlungen Deutſchlands iſt zu ha
ben, in Halle bei C. A. Schwetſchke und
Sohn:

Münnich: Das neueſte
Hand und Reiſebuch

für junge Handwerker,
enthaltend Belehrungen uber die verſchiedenen Hand
werkseinrichtungen und Gebräuche; Anſtandsregeln;
kurze Geographie von Deutſchland Reiſerouten durch
alle Theile Deutſchlands und die angrenzenden Landerz
über Munzen, Maße und Gewichte Verzeichniß der
jenigen Oerter, wo die verſchiedenen Handwerker die
beſte Gelegenheit finden, ſich in ihrem Gewerbe zu ver
vollkommnen und auezubilden Regeln zur Erhaltung
der Geſundheit auf Reiſen nutzliche Vorſchriften und
Recepte fur den augenblicklichen Bedarf bei eintretenden
Krankheiten auf Reiſen; Mittel, Scheintodte zu ret-
ten Witterungsanzeige; Anweiſung, die Lage der
Weltgegenden zu jeder Zeit aufzufinden; Denkſchrift
eines Handwerksmanns an ſeinen Sohn, der in die
Fremde wanderte; Anleitung zum Briefſchreiben klei-
nes Fremdwörterbuch zum Verſtehen auslaändiſcher Wör-
ter; Sprichwörter; Stammbuchaufſaätze; Anekdoten
und Schnurren. Nebſt einer Sammlung von Gebe-
ten und religiöſen Gedichten. 12. geb. Mit 1 Karte

von Deutſchland Preis 223 Sgr. ohne Karte:
Preis 172 Sgr.

Abſchied.
Da mich Kranklichkeit verhindert, bei meinem Ab-

gange nach Zeiz von allen meinen Freunden und Be-
kannten hier und in der Umgegend perſönlich Abſchied
zu nehmen ſo wahle ich dieſen Weg mich Jhnen beſtens
zu empfehlen, bis ich wieder in ihrer Mitteſſeyn werde,
um dereinſt mit denen vereint zu werden, die hier in
Gott ruhen und meinem Herzen ſo theuer waren

Halle, den 12. Aprit 1832.
Roſenthal,

Ober- Steuer Controleur.

Beilage



n snedoBeilage zu Nr. 31.
des nKuriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.

Montag den 16. April 1832.

Frankreich. Ein weißes Schwein, mit blauem Ruücken und han-
Paris, d. 8. April. Die Krankheit des Mini genden Ohren iſt am 15. April aus Canena entlau-

ſterpraſidenten, ſo berichtet der Meſſager, deren Cha fen. Wer es zuruckbringt, erhält eine angemeſſene Be h
rakter in den erſten Augenblicken zweifelhaft war, hat lohnung beim
ſehr bald Symptome dargeboten, woraus man mit Maurer Reitſch
Beſtimmtheit die Cholera erkannte. Glücklicher in Canena.
weiſe wurden zu rechter Zeit die wirkſamſten Mittel eangewandt. Die Fortſchritte des Uebels wurden auf Fonds- und Geld Cours.
gehalten, und der Zuſtand worin ſich gegenwartig Berlin, es Pr. Cour, vo Pr. Cour.
Hr. Perier befindet, gewahrt die Hoffnung, daß d. 14. April 1882. Br Sr. 6,er bald völlig hergeſtellt ſeyn wird. e u Suur r r.

St. Schuldſch. J 94 933Oſtpr. Pfandbr. 4 99

C h o her g. u a 133 r 2s 7. Avpri Pr. Engi. Ob. 504 873 87 Schleſiſche do. hVom 6. bis 7. April ereigneten ſich in Paris K. b. m. C. 925 lrückſt. r
und deſſen Weichbild: 717 Erkrankungs-, (darunter N. Jnt. Sch. do 925 do. do. d. Nm. 4
479 Manner, 238 Frauen), 287 Todesfälle (181 Berl. Stadt Ob. 4 944 Pinsſch. d. Km. 564
Männer, 106 Frauen). Seit Ausbruch 8077 Erkran- Fönigsb. do. 2 93 do do. d. Nm. 564 9
kungs-, 1199 Todesfalle. Dnn u h S 94 v a 9 t S lv anz. do. in Th. Neue o 193 da nn 7 8. April ereigneten ſich in Paris 826 Weſtpr. Pfob. A. 4 974 Friedrichsd'or 18 18,
Erkrankungs und 293 Todesfaälle. Gr. Hz. Poſ. do. l 983Discoats 31
S norhe ſind 16 Perſonen an der aſiatiſchen

olera geſtorben darunter ein junger Seemann von16 und ein Kind von 4 Jahren. Ein Regiment, Getreidepreiſe.
rer Paris nach Nancy begab Hat 2 Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.
n e zu Claye und 2 oder 3 in Meaux Halle, den 12. April. 95

n z g e r. g. r Wetzen 1 thl. 17ſgr. 6pf. bis 1 thl. 27ſgr. 6 pf. d4 Prag. om 5. bis 7. April erkrankte und ſtarb Roggen 1 7 6 4 12 6keiner an der Cholera vom 6. zum 7. genas einer, in Gerſte 77r rztlicher Behandlung verblieben 10. Hafer e W 88 Halle, d. 14. April.m Weizen 1thl. 17 ſgr. 6pf. bis 1 thl. 27 ſgr. 6pf. 49 Roggen 1 7 646 1 12 6 9Bekanntmachungen. Gerſte 3 e 92 28. 9,Die Erbauung eines neuen Sktallgebäudes bei der d e eSchule zu Mitteletlau, ſoll den 19. April d. J. Don- Buber le Sonne von e Centner s wir.
d nerstags fruüh um 8 Uhr an Ort und Stelle den Min- Magdeburg d. 18. Arrit. Hias erew)-

deſtfordernden öffentlich verdungen werden wozu ich un Seizen 38 l. Zur 3
4 ternehmungsluſtige inländiſche Werkmeiſter einlade. An- Roggen T t
i ſchlag und Bedingungen werden dann daſelbſt mitge- Vach. Oresduner Hweffel.

theilt. eeipzig, d. 14. April.Halle, den 14. April 1832. Weizen thl. 20 gr. bis thl. gr-
Roggen 2Der Bau Inſpector Gerſte 1 18 1 20

5 Schulze. Hafer 1 8 10um Oſterfeſte ſind wieder gute Backhefen zu haben. Zageeat 27Halle, den 19. Aer 1882. e R e eS. Rübſen 3 18 3 222W. Kayſer. Oel, die Tonne 19
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Außerordentl. Beilage zu Nr. 31. des Kuriers 1832.

555
283
284
285
286
287

He amtlicher Mittheilung
2Z2

A. Summariſche Ueberſicht.
Erkrankt Geſtorben Geneſen Beſtand

Hallisches Cholera Blatt. e 27.

Vom 6. Jan. bis 11. April Mittags 550 281 237 32
Vom 11 12. S 10 10 1 3112 13. 7 6 5 2713 14. S 2 1 5 2714 15. 7 28Ueberhaupt 578 298 252 28

Darunter Militair 10 2 8 S
Davon ſind in den einzelnen Wochen:

erkr. geſt. gen. Beſt.
Jn der 1. Woche vom 6. bis 18. Jan. 24 18 2 6
e 2. 13. 20. 111 47 15 553. 20. 27. 88 46 36 614. 87. Jan. 3. Febr. 69 31 42 67

6. 3. bis 10. 29 2840 186. 10. 17. 21 2292 167. 17. 24. 18 9 15 78. 24. Fbr. b. 2. Marz 2 7 14 110

9. 2 9. 7 6 6 510. 9 16. 1610 6 511. 16 23. 28 10 7 1612. 23 30. 28 16 10 1818. 230. März b. 6. April 300 16 9 23
14. 6. 13. 65 8587 24 27Ueberhaupt 567 297 278 27

Darunter Militair 10 2 8

B. Verzeichniß der Geſtorbenen.

Tag
derName. Alter. Stand. Wohnung. Erkran

kung.

Lorenz jun., 33 Jahr Nagelſchmidt No. 762 S. AprilDeybald, 55 NMaurermeiſter No. 759 9.Schurig, Roſine 64 Wittwe No. 1301 9.
Koch, 36 Schuhmacher No. 64 9.Lahlinger, Friederike 18 Madchen No. 2074 c
Haake, Heinrich 15 Woch, Kind I No. 1020 10.
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Name,

Berger,
Gebauer, Caroline
Delicke, Friedrich
Krüger,
Bernstorff, Chriſtian
Eilau, Karl
Karſch, Hedwig
Hädicke,
Denitz, Marie Roſine
Barth, Leonore
Haucke, Eliſabeth

e

Alter. Stand.

Arbeitsmann
Kind

Almoſengenoſſin

Sattlermeiſter
Kind
Schuhmacher

Gartnerin
Frau
1 Wittwe

Wohnung.

No. 1772
No. 1930
No. 2115
No. 841
No. 635
No. 82
No. 118
No. 58

No. 1835
No. 1352
No. 1472

t

Sterbe
tag.

April
11.

12.
111.
11.
12.
13.
12.
12.

12. t114.
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